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Übersetzung und s L1egung VONMN Psalm 19
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Die Dıskussion das 'erständnis 1St den Jahren
zıemlıch ıntens1ıv ge: worden. Die vorliegende 1e will
daran einige Beobachtungen Übersetzung einbringen arau autf-
bauend einige Neue Gesichts;  e der interpretation vorLlLegen

Übersetzung

\ "Werk" Ooder SN

DOHMEN 508) macht AaYrau: au  ‚am , weısheitlichen Hıntergrund
des Psalms her das ET nUyN eher als Walten' DZW. als 'Plan Gottes
der verstehen sSe1. Dieser Vorschlag G1 hler nNaC|l  Cklich unter-
stützt, uch terschiedlichen 'erständnis V.4 ıch
andere ‚Onsequenzen für die s 1Legung werden. vorerst
Stelle: Durch die chiastische Struktur .7 Or der ENTE gedi  16
Zusammenhang Parallelismus zwischen den Aussagen VE  Q genügend
gesiıchert. also \  a davon spricht, der Hinmel worthaft g  SE  e

1983 OHMEN , i  7 ME LNHOLD; 1982 GESE, B.FISCHER Auszug AQu:
der Habılıtatıonsschriıfit 1980 : EB CK- Die vollständıgen
Liıteraturangaben finden sıch Schluß des AYt3ıkrke}s. Auf die
Psalmen-Kommentare W1rd 1M Folgenden 19108 M1t dem Autorennamen und
dem ahr der zitierten Auflage ngewiesen,. Zu den vollen Lıiıteratur-
angaben cf Ho sı  W Psalmen -
C OHMEN 508f

F



Herrlichkeit vermittelt, 1a dies Aussagerichtung auch 7A2 beizu-
behalten. heißt 3 daß auch ın diesem Halbvers sSe1ın Wwill,

das F1ı rmament. durch sSe1ın WO:  5 z VO)]  5 (SOTT verküunden « 8 8
daher kammt FÜr A MNUyYN die Übersetzung "muın eı1ner Haäande" bzw

wenıger hebralisierender F'OrTM "sain MAC]  es Walten Frage.,
d1ie Wiedergabe eıner Hände" W1rd schon dlie ge-
rı verwırrt, dann F1irmament selilbst eın O  3} dıeses
erks siıch selber vVer'| wüurde.

Diese Präazisierung 1r e deshalb eu  , weil Zeıit der

Abfassung des Psalms (bzw der ‚usanmenfügung eıiner beiden das
"mun Jahwes”" DZW. "Gott: NLC] seın Schöpfungshandeln, SONdern auch
Se1ın S nachfolgendes "Wirken" umfaßt, und spatestens e1ıt esa]a
auch als theoLlogischer Begriff problematisiert wird. Kohelet, der zeit-
11  Q, und Milieu her steht, hÄlt SOJ U P etrwas,
"was die Grenze menschlichen Fragens Forschens überste1ı 1 Koh 314
O A 134373) VOr diesem Hintergrund ernalt d1ie Aussage \ A gerade-

den Charakter einer Antwort aut e1Ne OTLeEeNe Frage ]ener Ze1t:

lerdings eı hlier die Antwort anders als be1ı Kohelet daß dieses
Walten Gottes grundsätzlı erkennbar sel, da die des Hiımmels
aır der JGaAaNZENN Har '"vernehmbar' elıl.  A D1ies S21 der folgenden
ErOÖrterung des Verständn1iısses \Z. gezeigt. ©

( '’HA' 367.
T’HA' 369 Aut den weısheitlıchen arakter VO: Ps 19 hat als
erster A, ROBER'T hıngew1ıesen. Dıie These 1sSt bernommen und weıter
ausgebaut worden e VO:7 v.d.PLOEG, d a GESE, I . FISCHER
und N .
Ziu ı1st auch, daß der Begriff des 171129 es ın dieser Spät-
eit niıcht U: ıl1e das Universum durchdringende und L1n seiner Ordnung
und Kosmoshaftigkeit manıfest werdende CcChöpferherrlichkeit"
umfaßt, sondern ach Jes 40-66, Ez und längst AU! dem kanaanäischen
Vorstellungsrahmen gesprengt worden ist und ebenso das L1Nn der Geschiıichte
und deren nde ıch Ooffenbarende gerechte Eingreifen Gottes auf der
Yde bezeichnen will THA' 806-812) .
Oons are ja uch dıe Verkündigung der '"‘Herrlıchkeit Gottes’ umsonst,
obwohl 1M priesterlichen Milieu der nachexilischen Zelt, CL W1L
Och zeıigen eın W1L1rd 1M Milieu unseres Psalms, die Aussage VO)

der Anwesenheit der "Herrlichkeit Jahwes au der ganzZen Erde" ( Num
eın wichtiges Theologoumenon WAar.



P V.d: HOörbar Oder unhOr'!

"Vielgequält nannte 1926 76) die Frage, W1Le V .4 uüubersetzen
G1 hatte 1894 sechs verschiedene Übersetzungsmöglichkeiten
aufgezähl: W1e wen1lg die geklärt ist; zeigt ıch schon an,

NOC| elne S11 hinzufügt.

Die 'negativen' Wiederg:; des erses kammen ZUS'  e, die
Aussage f als parataktisch dıe beiden Aussagen V  Q
geste. Die 'positiven' Wiederg. ergeben Sıch Adus e1ner

hypotaktischen Verhäaltnisbestimmung V.4 V.4a, be1l der Sa d at1ıvV-

partikel w1ıe ufig poetischen Texten weggelassen Tfı die
bekannten Argumente hinaus, die F die 'positive' Übersetzung DZW. gegen
die 'negative sprechen, eıen hier einıge TEeU!l der extformulierung,
dem der Textgeschichte ange: d1ıie für die erste nm
art des er ses sprechen.

"Ohne e und nhne ede Mmıt nıcht vernehmbarer Stimme. "
Aber 1E hier däas CUHTFiX geblıeben?
Miıt 'positiv' selien ıLler jene Wiıedergaben bezeichnet, die darauf
hinauslaufen, daß nX und D?'193137 hörbar SinNnd; als "negatiıv/’, daß sS1e
unhörbar ınd,. Die 'negative' Wiedergabe wurde L1n die kritische
Exegese VO: LUDOV ICUS LEU 1693 eingeführt, der sehr vorsichtı

‚0  > CcANhrıeb "Verti potest, nı fallor, S1ıne SECLMONE , et ıne
verbis, 11O: audıta OCe OLUMmM, 1N unıversam terram eX1ivit
OrPum. CR4 PICA ACRA 1693, 130. Diıese "negative' Übersetzung V O]

‚E achnh den DZW. VO. den osıtıven Außerungen 1ın V3 un \ B bDer
denselben Gegenstand führte sehr konsequent ZU. Streichung des
erses als unpassende GLosse be1ıi OLSHAUSEN 1853+ DLZE DU 1899 ,

1922 81 1906 , 165 Jene, d’e ıch azu nıcht ent-
schließen können, SsSscheınen dem Vers ratlos gegenüber stehen;
E S'TECK, der ‚WaAar mit Akribie diıe Entsprechungen V O] V 2 ba

zu V.5b- / herausgearbeitet hat,bei aber nıcht angeben kann,
RE Ta der VE zugeordnet werden soll Dıe scharfsinnigste
Erklärung VO: V.4 1M '’negativen' Verständnis bıetet e  7 dıe m1ıt
der sekundären Einfügung des Verses ZUSAMlEeN mıt v  \ nläßlich
der Zusammenstellung des äalteren ersten Teıils des Psalms mMm1Lıt dem
jJüngeren zweıten eil rechnet Q 2TFE) Aber zuvıel scheint
M1r eın 'negatives' Verständnıs des erses sprechen.
Dıiıe ausführlichste Diskussion £findet iıch ın DELITZSCH 1894, 191£



a) Textsyntax Va aus drei parataktisch nebene1inander-
SsStehendtı atzen, würden S1e nach GesK 8154a DZW. 8153 völlig
singuläar der We1lise verbunden se1in, zwischen den beiden ersten

Aussagen die on]unktion stünde, zwischen der zweıliten und 1r Cen
N1LC| 3 HC dieser ungewohnten Konstruktion S1iıch dazu

auch keine 'arıan: —'] 795 der Textgeschichte, Obwohn die melisten

Textvarıan d 1Lesem Psalm durch Hinzufügen DZW. eg Lassen der

Kopula zustande kanmmen 2358  13051015 arallielen einem rela-

t1ivıschen schluß V.4 V.d:  Q finden sich 4230 (SO chon

WETI'TE, 41836, 203; mit  o Relativpartikel), 1KONn 83,46 6;306;
mıt Relativpartikel) gleichfalls durch den verneıinten atıvsatz

der negat1iv formulierte eine pOos1itive bekamnmt.

SsSagenNn, daß Ale 'negative Übersetzung elıne syntaktisch E1{

ebräuchLiche FormuLlierung voraussetzt, die 'positive' Ausdrucks-
wWe1lsen entspricht, w1ıe G1e prosalischen Texten Relativpartikel

bel. SiNd.

Textsemantıik: Wenn V.4 relatıvısch Vda angesch lossen ıst, eı

dies, daß das 2117 ich auf N un 55a Z Dies

den 'auC! einer Fügung N 27 DZW. 2177 Or aus. Letzteres 1st.

ausreichend belegt, ausschließlich Zusanmmenhängen ,
denen die HOr']  eit VON Worten problematisc) SE 1.C der

Kanmmun 1ıkat ıon zwischen Mensch ı: W1ird 2,34 und 5726
davon gesprochen, "den Laut der Worte" der sraeliıten hörte,

Wa 15 Fa 10,6 .9 davon, Sau L bzw. Danıel den
der göttlichen Orte hOÖören DbZw. hören SOLLEeN.

LehnenDıiıe egri 'Textsyntax' bzw. —=cemantık'" und ' -pragmatik'
Sıch den V O: H. SCHWEIZER, Metaphorische Yammatıı 1981 S
schlagenen ebrauc der Terminı

11 eılim einzigen Beispiel, das e sK für eılınen solchen nregelmäßigen
Eınsatz des Waw-CODP. bringt (Ps 45,9) handelt sıch dıe Auf-
zahlung VO) YTe1l Nomına, nıcht a atze.

1:77 Unklar 15 Jes 44, da der extT korrumpiert 1st: GE ELLIGER
BKAT XIy1) .56 der gıbt nher einen Sinn, wenn dıe 5 -Aussage
parataktısch neben der vorangehenden 178 -Aussage steht; ahnlıch

Koöon LO.213 Ln aufeinanderfolgender 17 -Aussagen werden durch-
WEedS (CI HOos 3I “ D Pr 21 305 Koh 8I 1 Sam 26124 Kön 183 ,26.29)
die einzelnen Glieder mıt verbunden; SC  1 @ ıne 17 -Formul ierung
ı.ne positive Aussage ] ann GS1e m1iıt der hne Kopula Lolgen
mit Num 2145 hne: Jes 59,4); Ln Jes E dürfte appositionelle
Verbindung vorliegen; LN Jes 5A7 findet sıch 1N eıner 17 -Reihe
asyndetisch eıline Zwelergruppe VO: RD -Aussagen eingeschoben,

74



Wie das verneılinte N1ıfalpartizip VON N übersetzen ist, kann Oohne

Berücksichtigung des nıcht SCA1LEeden werden. Nach
116e 15 SCwWOhL eline dem Lateinıschen als auch dem ateiniıischen

Gerundiv DZW. der J]ektivendung —51i lis' entspr«  ende Wiederg.
13mOg Lich

&3 TK folgenden SO LLEeN Argumente angeführt werden,
die Ünter Berücksichtigung des Kontextes T e1Ne "positive' Wiederg:
VOINM WW sprechen.

T Die "'negative' Übersetzung V .4 4C VON LUDOVICUS DL  z Zl

Sadiımen m1Lıt ‚;1Nem konzessiven sSschluß VON \ O V  Q eingerf;
14worden nıchts eiınen sOlLchen schluß V-5 Spricht, 15

chon VOIN DELLTZSCH 1873 und NOWACK 1388 eingewendet worden, und
kammt den heutigen setzungen uch nıcht Ausdruck. Trotz-
dem alten S1e der 'negativen' Wiıedergabe FasSt-.

D1ie Beurteilung des '’negativen' Verständnisses V .4 SCWOhL durch
Befürworter Wals Gegner Zeugt davon, dieses Textverständnis

d1iıe Aussage VON V .4 pL  1SC belanglos macht. Jüngste ersuch
VOon dem Vers doch noch elıne zurıngen, 1ndem zwiıschen
"Rede-Wörtern" und "Rede-Wissen" unterscheidet, der atıon
un  tis!  M uch N1C\| entgehen. der dann

13 Miıt dem Subjekt 2 ommt. dıe Nifal-Partizipform VO': YY Och 1N
Jer S Z SS AL VO: daher Legt S3:CMN für Ps 19 her ıne all-
gemeın formulierte Übersetzung ahe: x  4S  A nıcht hören, INa  - OF
TTT Gr uch Koh B e Jer

14 Ahnlich HUPFELD 1855 : ede und WOrLT ınd unhörbar, werden ber doch
überall verstanden A eın halhb ausgedrücktes Oxymeron" W

15 1811 "STOLT dıe kühne FK eCILON : OLSHAUSEN 1853 Störend-”.;
1sS0o "möglicherweise prosaische Randbemerkungen‘ HUPFELD 1855 :
"höchst unpoetische, platte Bemerkung"; UHM 1899 "Bemerkung eınes
Gelehrten für nıcht allzu scharfsinnige Leser”:; BRLGGS5 1906
Glosse.

16 versteht V .2+-4 S daß LN W 1ıne Kunde gemeint LSE, ”"diıe
‚WAL vorhanden LSTE, nıcht Der durch WOorter und are Stımmen
VE  I1 werden kann, O1LGI1LE dem Menschen nıcht unmıttelbar
zugänglich 1r



V tnäckig! e1ne für eıne Aussage gewahlt, deren

Inhalt LTolgenden Ver: wlıeder zurückgenanmmen
Nach diesen "LNW: JgeJgenN die 'negative' Übersetzung SO 11 auch

gezeigt werden, W1Le dıie positive Übersetzung ıch organısch den

Zusammenhang einfügt MEÄeU: Ta getäatigt en, MnEeCUE&

Sachverhalte e1in! W1ird nach diesen Nneuen Größen
suchen Se1IN. N Z au  CcCklich und damıt IS implı-
Zzıt eingef wurden als vorhandene Sachverhalte, kann das Neue 17 4A

V. 4a2 der Negat ıon dieser Sachverhalte en, C der

Information, d1iese achverhalte N1C\ zutreften. Dieser kontra-
dıktorısche Widerspruc| Vorangegangenen W1rd d1ie Aufmerksamkei: des

Informationsempfängers auf die Au£fLösung der Spannung Yrıchten
V A wird VOrerst eın MEeU| achverhal; eingeführt (der der HOr  alt

des Klanges der Rede/Worte der Stimme des Hinmnmels) dessen utretffen

sogleich wlıeder ausgesch lossen Eıne Au£f Lösung der durch A  Q

erzeugten Spannung für den Informationsempfänger U  F dann ,
das 21 autf die annyEeEYJaANYECNEN Begriffe

zıeht; erkennt schlagartig, eın ıiıchtzutreffen V .4
insotTfern ausgesa( Wird, als beschr 1ebenen Vermittlungsvorgang des
Hımmels durch die Unhörbarkeit des angs dieser SA  ausgeschLossen  N ealn a ban d A R

Auch der welitere Zusammenhang A ba sche1int FÜr die

'positive Übersetzung sprechen. Die nschärfe, die durch die E1N-
Lführung des ' sprechen' aus dem menschlichen e1C| auf eın
nıchtmenschliches Subjekt AT gesc} Ww1ırd, VOL allem

17 Dıiıe Metapher "arzählen" Mm1t ıLıhren naC  olgenden Parallelausdrücken
einhalte einen Vermıttlungsvorgang durch Oorte, Streicht Ma)l I1U:
die orthaftigkeit des Vorgangs, MuU. eın Medium ın den Ver-
mittlungsvorgang eingeführt werden, dıe Vermiıttlung 1sS0 nochmals
vermıttelt werden. Abgesehen davon, daß keinerlei Andeutung giıbt
1MmM ganzen Psalm, da gedacht SsSeıin könnte, und abgesehen uch
davon, daß damit dem Psalmısten eın ißgri Ln der Wahl seiner etapher
unterschoben W1Lrd: Löst INa MmıLıt einer Operatıon nıcht gerade ]Jenes
and au dem Psalm heraus, das ıhn stärksten zusammenhält? Vom
Wortgeschehen (Tora) ı ann ja VO. allem wıeder 1n und
LN V 45 dıLıe ede,

18 azu 1981, C H
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darın, daß eın sOoLlLches der Alltagserfahrung N1LC\ gehört werden
kann betont der S  / diese Rede Jezeit AZ02)
überall aut der ergeht d 1esem ‚USEaMTN  g geradezu
e1ıne Aussage die prinzipielle HOr  eit DZW. Verstehbarkeit ET —

19wartet werden.
Schließlıch G1 noch 71n Adus der DZW. s Legungs-

geschichte des T EXTes ange: samt Liche alten Übersetzungen
sonders 1LXX , JLarg, SVYTI) m1ıt versch.ıedenen Bedeutungsnuancen die

'positive Wiederg. zeugen, impliziert unausgesprochen dıie

'negative' Übersetzung die ese, das ursprüngliche 'negative' Verständ-
Nn1ılıs sSe1l enIalls NOC| VOL!  31st Licher Zeit verloren bZzw.
iıns  enteil verkehrt worden, uniıversal, VON D1S

sopotamien alle Übersetzungen noch das 'neue! Y falsche erstaäandnıs

W1.  erg: den alten Übersetzungen wenlg OC 1Ta der

Wiederg. des ursprüuünglichen zuerkennt , sollte dOocC die Ww1lıssen-
schaftstheoretische Unwahrscheinlichkei: d1iıeser These bedenken, die
.LSANer UrC. keine e,

ALS 0 VAR der lL1angen Diskussion \ würde ıch sinngemäß e1ne —
SetZunNg vorschlagen, d1ie etwa folgendermaßen lautet: "Nicht 1St e,
NLC} S1Nd Worte, deren Klang N1C vernehnmen sind."  20

E GesCc  enes schehendes:

KOaammentaren Übersetzungen nach eilen, 15 heute
sentent.ıa COMMUNLS , daß „ ba die ‚H Noaominalsätzen

19 Natürlıch 1 urc dıe Behauptung der Hörbarkeit dıe Unschärfe
der Metapher nıcht AU: der e1itr geräumt,. Sie 1sSt vıelmehr durch
ıne [S191= Unschärfe überdeckt, da YyNY ja über das physische Hören
hınaus uch verstehen  ‚ bedeuten ann, dessen Subjekt nıcht das
Onr sondern das er 1st ! Kön 3l C - H.W.WOLLFF , Anthropologie
41984,
Man ann SICcCNH natürlich fragen, WOZU enn e:K SOMl iert
wurde DZW. 1M des Psalms notwendig sel, WEeNnNn nıchts
anderes ekräftigt, als Wa L1n den Metaphern V O] „  erzählen, künden”"
et! des Himmels ohnehin schon ausgesagt DZw. mıtgesagt 1SE, Aber
Ooffenbar seıine Funktıon gerade ın diesem Bekräftigen einer
VO: anderen Kreisen OT: ben N bezweiıifelten Lehraussage.

SE



DZW. der Oormativkon7]ugation PK) formulierten Verbalsätzen

IONNENE ChiLlderung weitergeführt wird. geht allerdings
\WeG , NV’7 SS Text die Tormativkonjugation (AK)

'i1nNnes klar £f1ientischen ' erbs gewahlt Ha als

V. 3, 214 kon])iziert, kannn eıner präsent1ischen Wiederg: der
Verbform UNtT-« e1ner d uratıven Funkt ıon der fest-

en, da NN ja keın ustandsverb 15  Nachdem V
diesem zweimal die eingesetz wurde und 1n SO LCANer 'auCcC
dieses Tempus bel diesem Verb nıcht bel. ıst,

Pr 1ImMar autf eınen der Vergangt 16 gescC!  enen zurückge-
bilıckt W1rd D1iıes W1LICd Ja allgemein selbstvers  dlLich uch FÜr
den zweliten brauch d1iıeses Tempus V.5 angEeNUaMEN, 1C be1ı

217 dann als 3S N1C FYFrage k« empfiehlt ıch
wuch daher, be1im bleıben eın Verständni1ıs V, 9a
suchen, dem 11 Je ist, VONn dem m1Lıt dem ji1entischen Verb NN eine

Aussage gemacC) W1lrd, die autf eın einmaliges Geschehen der Vergangen-
he1ıt zurückblickt, dessen olgen für die Gegenwart allenfalis m1t-

gemeint eın kOonnen. E1ınem solchen erständnis scheinen keine EerNStT-

en Schwierigkeiten stehen. die Fügung ın N 7 Ü S nach
Aılswels VON 37 r wohL eın architektonischer Begriff - DZW. gehört
nach 1KONn D3 4II Z 4732 Jes 44 ,13 übertragenem
Sınn Jes 28717 jedenfalls der 'alıschen "Metrologie und W1rd

vielseitigem planerischem handwer!  1CNEM Zusanmmenhang gebraucht.
Dihs m1ıt W A aut die onstruktion des Hinmelgewölbes (7D V.2b

dem : gesamten e1ls zurückgewiesen SO1LL und d1ıe —
SetZuNg etwa auten müßte: "Über die YJaAanzZeE Erde 1ST U:  dgen ıhre

(der Hinmel) Meßschnur ” Eın solches ' erständnis fügt ıch auch sehr

21 DONNER , Z.AW 1967, SE Anm. schlägt dessen dıe Lesung NN ? OL

Z Von der hebräıschen Textüberlieferung QADT azu keınen Anlaß; ach
BAE' Hinweis, daß das '"Q ON Y O07 der , nıcht FÜr ıne Wıeder-
gabe V O: 219 belegt ar und 217 SONS Mmıt ' (vafi 1 übersetz W1lırd,
SOLLte dLıese Textform nıcht mehr als Argument I1 1ı1ne solche Konj]ektur
benutzt werden

23 uch I17job 38729 bıetet für ıne duratıve Wiedergabe keine rallele,
da Ort der des ntstehens des E1ises avisiıert st, W1Le uch au

dem Yallelen a i hervorgeht.
Darautf hatte besonders HUPF'ELD 18553 410 hingew1liesen,

J:



ın den Zusammenhang ein, da gemein aNTENUaMNMEN W1ırd, WB  Q
geht, die raäumlLiche 1versalı:ıtät der himmLischen SC adus-

ATt  ® Diese Aussage findet S1CcCN Aau!:  cklich V  ] NT Sr
daneben argumentatiıve Funktion

V.5b: eisung die e:

KOaanmentaren und Übersetzungen herr:  weitestgehende Übereinstinmmung
daß 7 25 autft das Chöpfungshandeln GOTTEes zurückgeblickt

. Untersucht den Gebrauch der FÜügung 0 2?UW- diırektes Objekt
(bzw. DW ) V W1LIrd die Berecht1igung 1LNes SO. 'erständnisses

Frage stellen müssen. dieser LUuNng die eutung
"bestinmen, estsetzen, anwelisen" w1ıe 1IKöÖön 20,34; 2Kön 10,24: 8,11
(gemeinsames 0bJ7 . m1ıt dem Vordersatz D?UW m1ıt menschlichem Subjekt
gebraucht W1lırd, auch 157255 S1733 1Kön 8,21 zeigen, (SOTT

der 15 \ ware  S EMNMNAC| folgendermaßen
übersetzen: "Dort (an den der Erde) der Zeit al

gewlesen"

25 SO E "Dort nat eın LT geschaffen der Sonne (Jerusalemer-
Bibel).
Un.  ar Gen 45,/; cr Komm.

SE ZuU vergleiıichen TT uch dıe Wendung 7 0?Y Lın SPr GAZ bzw.ppn? 0?V,
Ln 17job DE WOriN der ordnende, gesetzgeberische Aspekt, der 1ın
dıiıeser Ööttlıchen AKkFAV1äTt gesehen W1lrd, stark ZU. Geltung ommt..

28 Schon esB 784f Lührte Ps 195 unter dem Bedeutungsfel "festsetzen,
bestimmen, anweisen, verleihen, geben  en Der eUue Übersetzungsvor-
schlag verschiebt die Aussage V O] u ıne Nuance, da L1N der
orste  .9 eiliner Schöpfung durch das WOLT dıeser Oordnende und
gesetzschaffende Aspekt untrennbar mıt dem Schöpfungshandeln VeL-

bunden Y Fuüur den Aufifbau VO: Ps 19 iST. aber wicht1ig, diesen
Aspekt betonen, da dadurch der Übergang WE 15 Leichter
verständlich Wa



LL amtınterpretation

el und tehungszei

BAHZ Theor1ıe, da ß Ps 19 au wel verschıedenen L1iıedern bestehe, SCHEeINt
au ROSENMÜLLER 1798 zZzurückzugehen (Scholia, Ba 1VS 1I 3303 Allerdıngs
Z dıese Idee Ln e1ner spateren Auflage wıeder zurück: A  sed mıssam
l1am LaCımus 1ıstam CONLeCtLuUram, ut MıLınıme necessariam" I32)2

begruüundete 1es damıt, daß nıchts beı den hebräıschen und ar a

bıschen Dıchtern äufiger sel, al V eıiınem Argument anderen
spriıngen, und uch nıcht LE11CHE erklären sel, Wa ]emanden
EeWOG , diese beiden Te1ile zusammenzufügen. WE LL 1811 hatte
unterdessen ROSENMÜLLERS These ‚WaTr aufgenommen, ber ınsofern ab-
gewandelt, al V O: wel Stucken sprach, Au denen der Psalm
sammengefügt sel, wobeı V .8-15 des RT dıe wenıgen Bıtten
feierlichen Schlusses W LEn als eın ragmen elLlnes größeren,
Ps 119 ahnlııchen Gebetes auffaßte E=fo och ;n der UEL »
E1ilfrıge ertreter der 'Zwei-Psalmen-Theorie' annn mı1ıt gerıngen
Unterschieden VO allem d1ıe großen Literarkrıtiker OLSHAUSEN P85s:
HUPFELD 1855 auC. Och LN der Bearbeitung durch JUHM
1899, BAE'THGEN 1904, BR 1L1GGS 1906 . 1926 übernahm VO. ıhnen
hne eigene Argumentatıon d1ıese Theor1e, welıst jedoch die Annahme VO
OLSHAUSEN und BAETHE!'! ZULÜüÜGK: handle sıch 1 V .2-7 eın ragment,
da P uch andere Psalmen hne eıiıgentliıchen Schluß ausklingen (Ps 129;
S: 76) Dıie Theorıe VO Zzweı Psalmen Stütztsıch +;WSC 1U. Rande auf
gattungsgeschichtliche Argumente und HG VO: solchen Gesiıchtspunkten
her her LUl den geln gehoben, WwW1ıe Mal Aa U! GUNKELS Argumen-
tatıon AL Eınheit VO: V .8-15 ersehen ann: verteıdigt nämlıch (1
ZUuUusammengehÖöriıgkeıit dieser eYse Mm1t dem Hınwels, daß das Neben-
eiınander VO: YVmMnus (V.8-11) und Klagelıed V.12-14) uch SONS VOT. —

komme 4:9) er den LEUESELESN Autoren Lehnen die melısten dıe
'Zwei-Psalmen-Theorie' ab er JACQUE'T ( 45VPEE) Sachlıch scheint
MLr schon ROSENMÜLLER entscheidende Argumente geliefer aben,
Mehr Beachtung verdiıiıent 1r dıesem Zusammenhang ber uch dıe (
überlıefierung, da nırgends LN der Tradıerung des ebräıschen TÜT’extTes
der des Textes Q&1MeTr der alten Versıonen Ps L9 als wel Psalmen De-
ZeUg 1STt. Von er OMmM: 9158 ıne Kompositionshypothese ın rage.
Wıssenschaftstheoretisch DEICHTt 83) Argumen für d1ıe
Liıterarische Einheit: WEe1ln eın Komp1lılator dıe verschiedenen Gedichte
zusammenfügen konnte, konnte uch der Verfasser Cun. Haäuf1ıg werden
bDber 'Kompositionstheorien' vertreten, wonach der Psalm Adu:! elıner
nachexilischen Erweiterung eines älteren ragments entstanden selı.
SO jüngst m1ıt einer Theorıiıe 1983, 16-25; ähnlıch
BEAUCAMP 1976, ANDERSON OFF, 1984; unentschieden CRALGLE
1983 CASTELLINO 1965 spricht ‚WAarLr uch davon, daß der Psalm ZUS allleIl-—

gefügt sel, aber N1CHT 1U. Aau: wel  - Teilen, sondern AauU:! ı1er .  nuclei
451 V 2=5D5,50-/78=>11712=16) : Diese seien ın l1ockerer Orm nne
ogischen Zusammenhang zusammengestellt worden; ıne Entstehung des
Psalms lın eilinem urft eı Vr her unwahrscheinlich. Trotzdem wird
gerade dıiıese ese LN jJüngster 11 MmM1L1t bedenkenswerten Argumenten
VO' ‚.ESE und vertreten.
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Aufgrund der vor Liegenden Argumente des 1UMS der Struktur des
Psal.ms2  9 halte ich die Theor1e der Vorlage 1Nes alteren Natur-

(in NI Oder wenıgstens Sonnenhymnus (ın V:5 für
scheinlich C die s 1egung des Psalms unnÖt1g. Letz  47a aus

folgenden Gründen:

Textbestand, der Adus einem Sonnenhymus STAamMmMenNn

Onnte, 1 viel schmal. V  } wıe (1e Analysen L.FISCHER

gezeigt \  V zusammenhängt , N1ıC

Umfang 1Nes SO L1CHNen Hyımus gerechnet werden. Auch VE kamnmmt dafür
N1iC Frage, da damıit fast eın Gemeinplatz OCMUuL1L wird.

Übrig bleiben schLießlıich noch die beıden Vergleiche V .6
das DaN WnW? ; datfür konnte bisher noch n 1EmMAnNnd eine altorienta-
L1ısche Ooder agyptische arallele anführen das Motit je e1nem

Hymnus gehö: könnte doch m1Lt größerer erbreitung rechnen
scheint auch wahrscheinlicher, diese Aussage HCC formuliert

als VONMN irgendwo nach dem kräftigen nw?
wirkt das banale arn (N1C} 1JVN Ooder nN73 O48a Tast polemisch
abwertend, eine Polemıiık ONn doch den spezifisch israel1i-
t1schen Kampf gegen den Sonnenkult nter den L.Ldern

Y g1b wohl altorientalische arallielen (cCf dazu SARNA TIr

18£) Y doc!] Gafz zwei Vergleichen beli einem

gebildeten (—e) noch Nn1C die orlage eines vorgegebenen es,

Z OnNNTEeN bısher keine Anhalts  te für die FEx1ıstenz ınes

SsSOLlLchen SoNNeENNYyMNUS Adus dem kanaanä1lıschen ge: werden
Die fragliche Hypothese hat. die sL1egung 19 N1C| enNnt-

sche1idend weiterbringen können

Auch die '1Nes vorgelegenen Naturhymus der N1L1C|
standz  D vermocht eın vielmehr, daß dem Verfasser des

EPsalms be1ı der Formulierung A — / 13 Pate gestanden hat.

29 18
L.FISCHER, 1982,

i azu DONNER , ZAW (1967) 7-3
37 azu D  AA CLE  - (1974) 8-1 CRAILIGIE 1993; bes. PE

Dem könnte och dıe Ansplelung au Gen A,7 1N Vıa hinzugefügt werden.



Als gegebenes Überlieferungsstück würde iıch ehesten NOC| V.8-10a
sehen können , da diese Verse der Aufzählung der Eigenschaften
Wirkungen V1ıer AXIienN Adus dem e1Cc| Gottes gesetzg:  ischem
Handeln V.8-9) regelmäßi1ig Sind .71 eıner
leichten Oormalen 1ChAhen Varıatıon Eetwas W1Le e1Ne ssch Luß-

formulierung dazı seın Önnte, andererseits darın keine sprach-
ware  p1CHNen züge vorangehenden Chfolg: Q

vorstellbar, der YJaAlZE Aaus der Reflexion des Beters auf diese
Kernaussagen ıhrer eutung SsSowohl LÜr das Weltganze als auch für
Se lber Wr D1ie Aramä1ismen ersten Tea3l das der
'Tora zweiten Te1il sprechen für eline nachex1ı Lische Entstehungszei des
Psalters, ebenso der Umstand, die 'T’Ora durch die Verbindung mıt

Schöpfungsaussagen e1nen unıversalen gestellt Bg Ich sehe
keine "LIIW: YEegEN die These S, die "Reihe der großen
Lehrgedichte (IJob 28; S11r » stellen (51 4 dabe1i

die ssageınhalte, N1LC. die sprachliche wırd

P AZutfbau Stil:

a) we1lıist eiınen gattungstypischen NOC| eiınen S1ENTE1LICH
stematıschen Autfbau auf  S Auch die traditiıonelle Zuwelsung . D—)

Hyımnen:  :Cung 1st letzter Zeıit fraglich geworden, 36 d1ıe V .8-
erfuhren ohnedies nıe eine einheitliche Gattung:  stimmung.

33 ıne Ausnahme biıldet FL  — das DN?X ın 14b, das wohl bewußt das 0?227
Lın VBa anschließt. weıcht V O] diıesem Schema 1N der OTrmMu-
11ierung rec eu  C ab un! dürfte ST beım Eınbau dieses kleınen
Überlieferungskorpus ormuliert worden eın. 7A11 beachten aı auch,
daß die Reihenfolge der SeCNs egri L1N 8-10] 1N Ps ,1-8 sehr
äahnlich iıst ach den 0?71pP9 folgen 1n Ps 119 die nıpn , die 1er
fehlen; andererseits ıMn ort Nnıcht VO' der m1ın? NI ? dıe ede.

1941, 119 In Ps 9,31-33 £finden ıch 3 der SsSechs
esetzesterminl, allerdings LN anderer Reihenfolge. azu WE uch dıe
Basıs 19 vertreten, allerdings l strafender Bedeutung.

34 azu N , 5165
35 CAS'T DE "Ccompositione C111 generis.”
36 EISSFELDT, 1964, 602 und die Krıtık V O] 1983 E

IS Anm. / und 516.



Die bısherigen Su  e, die sprachl iché des Psalms als
JJaANZE charakterisieren und eventuell einen GS1tz OE
elne 1S Lebenssituation zuzuwelisen, können SCWEeLt G1e 3
haupt  L unternammen wurden Nn1ıC rest106s überzeugen., DEISSLER SPFricht
VON elinem Hyınus zug Leich wWeiısheitslied m1t Belehrung als ea
/ 78) ; 1C hal den Psalm für 5„
kompon1iertes weısheitliches Lehrgedicht” bezeıchnet als
eine "Meditation" (7) Y eın W  weisheitliches Nachs ıiınnenDie bisherigen Versuche, die sprachliché Gestalt des Psalms als  ganze zu Charakterisieren und ihr eventuell einen Sitz im Leben - d.h.  eine typische Lebenssituation - zuzuweisen, können - soweit sie über-  haupt unternammen wurden - nicht restlos überzeugen. DEISSLER spricht  von einem Hymınus und zugleich Weisheitslied mit Belehrung als Ziel  (1966, I 78); ihm ähnlich hält DOHMEN den Psalm für ein "kunstvoll  komponiertes weisheitliches Lehrgedicht" (516). GESE bezeichnet ihn als  eine "Meditation" (7), ein "weisheitliches Nachsinnen über ... die  seinsumfassende Entsprechung von Schöpfungs- und Offenbarungs-Logos" (8),  während CRAIGIE 1983 V.2-15 als "wisdam hym" klassifiziert, wobei er  zugesteht, daß auch Elemente des Gebets darin enthalten sind (180).  Aber nimmt man direkte Belehrung (DEISSLER 1966, DOHMEN) als Ziel des  Psalms an, trägt man seinem Gebetscharakter mit der direkten Anrede an  3  Gott nicht genug Rechnung.  Begnügt man sich andererseits mit der  allgemeinen Etikettierung "weisheitlich" o.ä., kann man damit noch  keinen Ort angeben, der zu solcher weisheitlichen Rede bzw. Meditation  Anlaß gegeben hätte.  Es soll hier der Versuch unternamnmen werden, in dieser Frage nach  der typischen Lebenssituation, in der der Psalm gesprochen wurde,  etwas weiterzukonmen.  In V.15 faßt der Psalmist seine Ausführungen unter den Bezeichnungen "Wor-  te meines Mundes"  und  "Gedanken meines Herzens" zusamnmen und gibt die  Intention an, zu dem er sie formuliert hat: er richtet sie an Jahwe,  seinen Felsen und Erlöser, und bittet darum, daß sie "zum Wohlgefallen"  37 Erst aus dem Faktum der Verschriftlichung und der Überlieferung des  Psalms ergibt sich, daß sein Inhalt als exemplarisch hingestellt  werden sollte und damit zum Lehr- und Lerninhalt werden konnte.  83die
seinsumfassende Entsprechung ChÖöpfungs- Offenbarungs-Logos" y

wahnren CRALGLE 1983 V.2-15 als "wisdoam hymımn" klassifiziert, wobeli
zugesteht, daß auch emente des Gebets darın S1Nd 180)

{17  - Belehrung 1966, DOHMEN) als Ziel des
Psalms anı tragt se1linem Gebetscharakter m1ıt der 1Lrekten Anrede
(OTT N1C| YGEIUG Rechnung. Begnügt ıch andererseits m1ıt der
allgemeinen ettierung A  weisheitlic —  n z NOC)|
keinen (TE angeben , der SOLlLcher weisheitlichen DZW 3 rarıcH
An laß gegeben

SO1L1 hier der Versuch un ternam{mMen werden, 1ın dieser Frage
der typiıschen Lebenssituation, der der Psalm gesprochen.

weliterzukammen

Z faßt der eıne sführungen ß den zeichnungen '"Wor-
meines Mundes" und anken me1ines Herzens" USanken g1b! die

nNntentTıon anı dem sS1e formuliert hat: Yrıchtet SGS1e Jahwe,
se1ınen elisen und Öser, und 515el darum, daß sS1e "um Wohlgefallen"

AF - au dem Faktum der Verschrıftlıchung un!' der Überlieferung des
Psalms ergibt SICH; daß eın IKalersikar als exemplarisch hingestell
werden SO LTE und amıt Z,U] enr- unı Lerninhalt werden konnte.
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Se1ın mOögen und VOTL "konmmen , gelangen mÖögen. a.  19 1Er
39die Häufung Begriffen, die der Kultsprache eimatet S1110

ze1lg sıch, der Beter w1ıe eın Lernder VOL der Gottheit

( JHWH) steht, STATT einer materijellen Opfergabe ıch und SE1NeEe
WOILtTe als geistige erg darbringen Hi 15 1Ne rseits
eın Hiınwels die Intent1ion, der der Bet-«  D eıine formulLiert
hat, und andererseits eıne erste elbst-) arakterisierung des Psalms
als "Worte mMme1ines Mundes" und ınnen meines Herzens" JGEWONNEN , ahrend
die tent1ıon noch N1IC die 1Nes 'LTexXxtTes aussagt,
können allem der zeichnung "”"Sinnen me1ines Herzens" dOocC) schon

einige Anhaltspi  te GEWONNEN werden. 11?An SCNHN 111e nıer die
Bedeutung '’sinnen', 'denken' , meditieren' man arı das diesem
Sınn besonders häufig Psalter gebrauc! W1lrd, den
"meditativen" (GESE DZW. V,  weisheitlichen  ” arakter des Psalms bestätigt.
S 15 beachten, daß d1iıeses "Meditieren" uch die und damit
d1iıe d1iırekte Anrede GOTtT, C eigentliches mıteinschließt

38 Dıe Wendung 719575 2n A 56 personal Z Beschreibung der Stellung der
des Verhältnisses der nterordnung unter eılınen Ohergestellten der
ı1ne Autorıtar gebraucht (2 Koöon 5' Sam 2 VO. Jahwe: Sam W 29}  >  z
VO]  = O  i als Subjekt 1rd beısplilelsweise uch gebraucht 1N
Ps 119,169.170; 17395 n?n hat ıler ebenso £fientische Bedeutung W1ıe
2A0 DZW. 2779 L1n den erwähnten Psalmenstellen und dürfte deshalb
ı1er gewählt wOorden se1ıln, weıl Sn uch al Prädikat VO 1377
eıgnet,.- Aber uch für die Bedeutung "dasein, vorhanden SET1 gabe
Belege (Jer

39 R LEeV 1I3I neben den term.techn. 1 (dazu ELLLGER 1966,
100) und nın? 7199 (CE azu uch LeV 16 ,30; Dtn 24, EX uch
dıe Basıs 0N Vorkommt, dıe Ln Ps 19,14 E Beschreibung des Beters
gebraucht W1lrd.

azu uch Ps DE Zıum Gebet als Alternative pfer ET
Ps 69,31f£; DE Anspielung auf das Opfer Sınal Num G-AäFEt)s
V O] reuligen ınn als Opfer VEr L1N PsS 51 ,19 (18f£) dıe ede.

41 azu H.W. MANN , Orm Funktıon Intention: ZAW 8° (1970)
341-346

47 CD ThWAT JOos L Ps 2 AT 1435 Ya
4 3 Eın OlLlLcher Wechsel VO)] RSN "“Du-Stil”" Pr uch 1m ‚YyMNUuS ,

age- und ıel fınden, berechtigt hiıer 1SO nıcht
Literarkritischen Operationen. A CRÜSEMANN 1969, 225 unı
RMANN , 1984, ”"Das Nachdenken ber GOTtTTt ann unmıttelbar 17
dıe Anrede, das Gebet, übergehen.  AA

!



Nachsınnen hat den Psalmen eınen VOL allem
'auensSmot1vV des agelieds DZW. den daraus erwachsenen Vertrauens-
L1iedern Y "Du-Stil" £findet ıch auch dem dem HYynmnuS \a

wandten (cC£ auch 37 , 20) tisch-stilistisci entspricht dieser

Haltung das Vorherrschen der Noaminalsätze V.2.4.5a2.6a.7-9.
10a.‘10b1 + AS12) V denen Tunktional die Ver'  Satze 1n V.3.6b. 10b, "LNeSs

Zustandsverbs) 2 1 es  en, da die duratıve Be-

deutung Ha diese Zustandssätze
formulierten Aussagen fientischen Verben, denen
das den gegenwartiıgen UuS begründende Schönfungsgeschehen

zurückverwliesen wird. d1ıesı gemein formulierten olgen
ZWwe1li Imperative und eın Pro)l  NT V.  D,  an 143a,) y die weiterge-

werden ZWeL atzen, denen die Zustandsverben gleicher
Funkt ıon wohlL duratıver) PRK, dann erf.consec.) am

kammen.. Psalm sch Ließt nach '1NEM IUSS1V wieder eines US  S-

verbes m1ıt e 1 nemnm Vokativ, der durch ZWe 1 Avpos1ıtıonen erweitert 1St.

der JaAaNzZeE Psalm eher eıner vertrauensvollen getragen Wwird
als VON 'eu LO! und da den Imnperativen DZW. dem oh1lbitiv
inhaltlıch 1LCtCenN entsprechen, die dem Bewußtsein der Anfechtung
formuliert Sind, als Herkunftsgattung für 19 den

Hynıınus können, SONdern eher das Vertrauensli:
WESTERMANN "  eıne Weiterbildung des Gottes lobes e1nem STAUN en
Nachdenken Mensch" bezeichnet, der "nıcht den
Autfbau eıner Psalmengattung, sondern einen ged;  ichen hat"

44 ( 2 Einleitung 1966, wonach das Vertrauensmotiv "Bekenntnis
dessen, Wa }ı 4 Lür den er L1N Wirklichkeit bedeutet”"”, ıst 41)
Zum achdenken Ll1N der age n Ps ‚6-11, ım Bekenntnıs der ZU -
versıcht Ps 63,6f; 7,12-16; Ps L3 Diıese Herleitung VO]  = age-
DZW. Vertrauenslied findet ıne Bestätıgung L1n Einzelheıiten: 712
D: Selbstbezeiıichnung des Beters findet Sıch VO allem 1LMm lagelied
( WESTERMANN , 'T’HA' I9 dıe Sündenvergebung hat ihren

OÖrt) besonders ln den au dem Klagelied hervorgegangenen Bußpsalmen
und dıe beiden schließenden Anrufungen 21138 und 72812 sind AauU: der
Vertrauensgewißheit gebıldete Begriffe (WEISER, Einleıitung 41) 1A2
findet ıch SONS 1l1M Psalter NU. Och Un Ps 484357 uch dort Ln
arallele Zzuı 23171 und uch O]a 1M Zusammenhang MmıLıt der göttlichen
Sündenvergebung 8) ; .

45 CRALIGULIE 1983, 180.



dann 19 als ahn Liche Weiterbildung des ertrauensliiedes elıner
umfassı ortbestimmung elnes der VO]  5 GOtTtTt regi:

46Welt aufgefa werden.

Stil: den gedanklich-assoziativen St1ı des Psalms bere1its
anderen gewlesen worden. Fın Charakterıstikım des Psalms

besteht auch der und weise, w1ıe Rückbezüge durch 1LXe e1lın-

(V.11a) durch —11 hergestellt werden Gemeinte g1b ıch

Übergang AL N und Adus dem ‚brauch der Suffixe A  a,
deut Lıch erkennen. Sowen1g ıch die ikate SN aut die
Y 1B genannten mnın? 7094 zıehen, autf die syntaktısc] durch das —17

vorerst zurückverw1lesen wird, SOWeN1g sch L1eßen diıe Suffixe L1n

12a,.bD d1iıeses zuletzt genannte beidesmal e 11
offensichtlich autf alle V.8-10 genannten zurückverwiesen

werden, also w1ıe eın "aımmativer Oder impliziter Rückverweis"

hergestell werden. Ahnlich werden auch die 1Xe AT  V erklären

se1in, die SOWONL auf die V, (wenn 01? DZW. 7 als

Jag DZW. Nachth ımme. versteht) als auch XE sch Ließen können.

Implizite Rückverweisung W1I“ auch V. 5 Pr  iziert, da das
bısher noch nıe als SOLChes genannt e, und AAY

(V.12a.14a) und (V.15a) Y bisher NOC keine Anrede erfolgte
der Angeredete YST A genannt wird.

Es gibt ın Ps 19 zahlreiche Bezüge den Königspsalmen, die 1M
einzelnen Och untersuchen waren OE Ps 93 1 B 04 - 1222
378 6R  13; TE  11; 98,2.9; 99,4./
'ASTELLINO 1965 , 451 ; 506.
DELLTZSCH 1894 hält dieses —11 hiıer Lfür eilinen Artıkel und nenn: ıhn
"summativ"; uch .LONSO SCHÖKEL 1983 und S Fensicht!iich uch
KRAUS sie, die "Summat iv”" ıst dabeıi allerdings her
ıne nha  ıche als ıL.ne syntaktische Funktionsbestimmung. L1m
Blick auf diıe YTamälılısche Übersetzung un! den uch 1ns besonders
LMm späteren Hebräisch vorkommenden ebrauc des Artikels als
Relativpartike (JOUON S45c-e) würde C syntaktisch her als
Relativpartik:! bestimmen.
Auch L1N Jes 8,23a-9,6 C JHWH, auf den vorher schon pronominal
verwıesen wurde, YST nde 1n V genannt.
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ES sSel nOoCch aut 'ine weitere ıstische Gemeinsamkeit VE
und V. 8 gewiesen VE ME W1ird 1C beidesmal eın damals
gebräuchlicher TOopo: daz! verwendet, die relatıv theoretisch-abstrakten

anschauLlich-sinnlich erlautern. der Vergleich
elines eistig/moralischen lkertes m1ıt der KOs'  SI des Goldes (Ps 12
5Spr 2,8; 3,14 8,19; 16,16 ar} DZW. mır der üßıiıgkei VON Nı
(Ps 119,103: S1r 24 ,20:; ’ als auch der m1ıt e1iınem Bräutigam

DZW. elden S1Nd geläufige Topo1 besonders der welısheitlichen
DZW. der altorientalischen Mythologie.

auch SE11L1StELSCHEN Eigentümlichkeiten her die Einheit
des Psalms werden.

B Ssamtaussage und theologischer UOrt:

a) wıll eın Beter elıine Oorte DZw. das Sınnen eıines Herzens
Sıch SsSe. als wohlgefälliges Opfer bringen weıiß

die Notwendigkeit, W1Le eın Opfertier v  elig "makellos"
eın 4b) ıch N1C\ e1ne ysische Integrität,
SoNdern e1ine moralische, die ıcn der Befolgung der Weisungen
m1L1ßt. diese Weisungen Sind Se. "untadelig" V.83) und vermögen,

Fülle verschaffen 3-9) 1NGg:  S  S weıß der Beter,
uch ıch leiten 1äßt (V.12a3) ıch n1ıe unbewußten
und ungewollten Ver:  ungen Ggegen S1e freihalten kann und ıch AUS

auch N1C| der "großen e"” a gemeint 1er der der Tora)
wıderstehen kann. erbıttet gleichzeitig auch LOS-

Sprechung und Schutz

diesen Beter S1ind die Weisungen JHWHS N1C| eıne
Jahwes (an srael) damit e1n Erbe se1iner Väter; diese Weiısungen De-—

uch anschauLlich das ıwmLiche Schönfungswerk der JanzZeN Erde
au VON Lag und Nacht und täglichen onnenlautf der Gganzen Erde,
Ww1lıe angeordnet wurde gO'  ıchen Schöpfungswort 2-7) u

‚ARNZA LTE KEEL 18r
51 azu CRALGLE 1983 O3



kündet die JaNZE Erde gebaute Firmament Ya. die Herrlichkeit
des machtvollen Waltens GOottes Sıch dessen 1LeNsS’ stellen, F
SpPC1 dem als dem "Knecht" dieses "großen Lohn" (V.12b)
eınringen

Be1ı dem Beter ıch allem eın nach e1ınen Mann,
der miıtten der theokratisch Oonzıplierten nachexilischen eın steht.

eilsmittler schLechthin zwiıschen (SOTT und ihm 1sSt die Tora; davon,
G71e halt, “GEO Lohn” (V;42b) S ıst kein CNA1ıMMeEeTr

'1Nes weifels der individuellen Vergeltungslehre erkennen C306
ele: V enteil: der Beter steht auti se1ıiten 7Jobs Freunden
und 1: ıch bewußt, daß der Mensch VOL. Gerechtigkeit 1C De-
stehen 70] A MTES AD 25.4ff) Wenn vertrauensvol

Vergebungsbereitschaft appelliert, kamnmmt darın wicder 1n Theo-

1LOgoumenon der nachex1ilıschen LNde Vorschein, T das
des Verzeihens, gnäd ig und barmherzig, langmüt ig reich CS

(Neh 9,1 Cn 86,5; Dan‘ 9,9 E

Ebensowen1ig wıe der ergeltung zweifelt der Beter uch der
Erkennbarkeit VON Gottes Herrlıchkeit und e1NnenN machtvollen ande
sSeliner Chöpfung (V.4) Y Ja 15  ziert ıch entuelLL SOJ bewußt

54der diesbezüglichen skeptischen Posıtıon Kohelets.

52 Die sehr starke Individualisierung der ottesbezıehung und hre voll-
standıge Ausriıchtung autf dıe Ora erinnert das Programm VO Jer
S LEL uch Jer 3239 SsStent M1 der abe der Gottesfurcht ım HKHınter-
run VO.: V1 Oa; und dıe Ln V.9b. 10a aufgezählten E1iıgenschaften der
Gebote DZW. der Gottesfurcht Lassen EZ O72 denken, der
Akzent mehr au der ”Reinheit"”" 1M Bundesverhältnis 11iegt.

53 Wıe der Jubilar ber nachgew1iesen at, 1 ST dieses Theologoumenon
durchaus nıcht TST ın dieser e1t entwickelt worden, sondern ST
Schon LN der 2W-Wi alteren, uch LN der altorientalischen ITFra tur
verbreıiteten orste  ung VM} OLT als KL vorhanden, der uch
ann Rechtsbeistand angerufen W1lrd, ennn der ıch seıner
Schuld durchaus bewußt N CL al Rıchter LN
Mesopotamien und L1m Alten Testament, nnsbruc 1966, bes. 9396
U DL

N, der VO der "”absolute(n) Skepsis  «M SPEILCht, "die
der Beter) der Vernehmbarkeit und Erkennbarkeıt der vorhandenen
Selbstoffenbarung der Schöpfung entgegenbringt"
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Eıne eigenständige theologische Leistung Wird eventuell

vollbracht, daß hlıer ersten das erschaffende und O
GOttes unm1ıttelbar das weisende ö  1 für den Israeliten gestellt
W1rd der Psalm damıt auf e1ner Liınıe liegt, der spater die

Identifizierung der '"Tora m1ıt der wWeisheit vollzogen e, hıer
55nıcht welıter ausgeführt werden
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